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Amtliches.
Aelmümchim.

Die männlichen Einwohner , welche bis Ende des
^gelaufenen Kalenderjahres das 18- Lebensjahr vol¬
lendet hatten , bis zum vollendeten 60. Lebensjahre
linb in hiesiger Gemeinde zur Hilfeleistung bei vorkom-
sNenden Bränden uud Teilnahme an den Uebungen der
Feuerwehr während der Dauer des Kriegszustandes
"^pflichtet. In nächster Zeit wird bereits eine Uebung
der hiesigen freiwilligen Feuerwehr abgehalten , bei wel¬
ker die vorbezeichneten Personen zu erscheinen haben.
Bei dieser Gelegenheit wird auch die Einteilung der
Mannschaften zu den einzelnen Dienstleistungen vorge-
^ammen.

Flörsheim , den 28. April 1915.
Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister : Lauck.

Mmmtmaßiina.
Die Auszahlung des Quartiergeldes für die Zeit

1. März bis 6. April erfolgt während den Dienst¬
hunden der hiesigen Gemeindekasse am Freitag , den 30.
April sowie Montag , den 3. Mai und folgende Tage.
M 1. Mai können wegen der Auszahlung der Kriegs-
uamilienunterstützung Quartiergelder nicht abgegeben
rverden.
. Es gelangen zur Auszahlung Mk. 1.20 vom Staat,
>«wie eine Zulage von 40 -4  pro Tag und Kopf. Für
*l* Zeit vom 21. März ab, von welchem Tage an den
Soldaten das Brot durch die Militärverwaltung ge¬
hallt wurde, kommen hierfür täglich 15 -4  in Abzug,
l°dah vom 21. März ab täglich Jt  1 .45 pro Mann ver¬
biet werden.

Flörsheim, den 28. April 1915.
Der Bürgermeister: Lauck.

MflnnMiuig.
Die zur Auszahlung gelangenden rückständige Quar-

^igelder zahle ich wie folgt aus:
. Für die Quartiergeldsempfangsberechtigten mit
& Anfangsbuchstaben A bis einfchl. H am Freitag den

ds. Mts.
* 2. Mit dem Anfangsbuchstaben I bis einschließlich
^ am Montag , den 3. Mai ds. Js.

3. Mit den Anfangsbuchstaben L bis einfchl. R am
^dnstag , den 4. Mai ds. Js.

4. Mit den Anfangsbuchstaben S bis einfchl. Z am
"ttwoch, den 5. Mai ds. 2s.

- . Am  Samstag , den 1. Mai ds . 2s . ist die Eemeinde-
Jy für die Empfangnahme der Quartierverpflegungs-
§ der geschloffen, es kommen am 1. Mai ds. Js . nur
^egsfamilien - und Kreiszusatzfamilienunterstützungen,
Fusionen, Veteranen - und Militärinvalidenrenten und
Mtige Unterstützungenzur Auszahlung . Kassenstunden

armittags von 8 bis 12 Uhr.
Flörsheim, den 29. April 1915.

Die Eemeindekasie: Elaas.

Mknmlimitim
n Die noch nicht abgehobenen übergezahlten Staats-
^Uerbeträge bitte ich bis zum 15. Mai d. I . bei der
^Meindekafse in Empfang zu nehmen.
^Worderung find auch diejenigen Perfor

Unter obiger
l>.^ ' -derung find auch diejenigen Personen mit einbe-
rWn , die vor einigen Wochen vor der Gemeindekasse
d? Bescheid erhielten, die obengenannten Beträge würden

der Staatskasse direkt erstattet.
Flörsheim, den 29. Mai 1919.

Die Eemeindekasie Elaas.

, WMuiMlIU.
die baldgefl. Zahlung der rückständigen Gemeindege-
wie Steuern , Polizei - und Schulstrafen, Gebühren

wird nochmals erinnert.
Flörsheim, den 29. April 1915.

Die Eemeindekasie Claas.

MaiuiMinig.
ei Die Kriegsfamilien -Unterstützung für die Frauen der

mufenen Mannschaften ist lt. Ministerialerlaß vom
U April ds . Js . auch für die Sommermonate auf 12

monatlich festgesetzt worden, so daß eine Herab¬

setzung der Unterstützungsbeträge vom 1. Mai ds. Js.
nicht erfolgt.

Flörsheim , den 28. April 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

AekMlmchus.
Die Vezugsvereinigung der deutschen Landwirte in

Berlin , zu deren Gunsten die im Handel befindlichen
Futtermittel beschlagnahmt worden sind, hat ihre Tätig¬
keit der Futtermittelverteilung nunmehr ausgenommen.
Damit ausreichende Mengen von Futterstoffen bezogen
bezw. bei der Bezugsvereinigung gesichert und ihre
zweckentsprechende Zuweisung erfolgen kann, soll in den
nächsten Tagen eine Erhebung über die Größe des Vieh¬
bestandes, die Vorräte und den Bedarf an Futterstoffe
für die Zeit bis Oktober ds. Js . erfolgen. Die Land¬
wirte und Tierhalter werden darauf hingewiesen, daß
die Lieferung von Futtermitteln für die Zukunft nur
auf Grund der abgegebenen Anmeldungen erfolgen wird,
und daß alle früheren Bestellungen durch diese Bedarfs¬
feststellungen hinfällig werden, wie auch verspätet ein¬
gehende Bestellungen oder unvollkommen ausgefüllte
Anmeldungen keinerlei Anspruch auf Berücksichtigung
haben.

Die hierzu erforderlichen Formulare werden den Vieh¬
besitzern zugehen und diese sind sofort auszufüllen und
beim hiesigen Bürgermeisteramte bis spätestens zum 29.
April , nachmittags 5 Uhr zurückzugeben. Die Formulare
werden nicht abgeholt.

Flörsheim a. M., den 23. April 1915.
Der Bürgermeister : Lauck.

Vom Weltkrieg.
WnzeM Sieg der Me«.

Das erste feindliche Landungskorps an den Dardanellen
völlig vernichtet. Zwei feindliche Schiffe in Grund

geschossen, zwei weitere schwer beschädigt.
Konstantinopel , 27. April , 5.25 Uhr nachm.

(Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
Die Ufer von Sighin Dere, westlich von Sed ul Bahr,

sind vom Feinde gesäubert. Der Feind, der in der Nähe
von Kaba Teps gelandet war bemühte sich unter dem
Schutze des Feuers seiner Schiffe sich in seiner Verteidi¬
gungsstellung zu halten.

Heute früh nahmen unsere Truppen die genannten
Stellungen im Sturm , zwangen den Feind, sich auf
seineFront zurückzuziehen und fügten ihm außerordentlich
schwere Verluste bei. Ein Teil des Feindes der nach
dem Meere zu flieht, flüchtet sich in seine Schaluppen
und entfernt sich schleunigst. Diejenigen, die nicht fliehen
können, entfalten die weiße Fahne und ergeben sich in
Massen.

Wir haben festgestellt, daß ein feindlicher Trans¬
portdampfer, von den Geschossen unserer Artillerie ge¬
troffen, vor Art Vurun sank.

Eine in letzter Stunde 4.30 Uhr eingetroffene Mel¬
dung besagt, daß die feindlichen Streitkräfte , welche auf
vier Brigaden geschätzt werden, an der Küste von Kaba
Teps ins Meer geworfen worden sind.

Ein feindlicher Kreuzer wurde mit zerbrochenem Mast
und havariertem Hinterschiff nach Tenedos geschleppt.WM« in denlIAn«nilonntn.

DDP . Berlin,  28 . April . (Etr . Vln .)
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z. a. M ." schreibt

über einen völkerrechtswidrigenMißbrauch der deutschen
Uniformen durch englische Soldaten : Während eines
Gefechts sahen unsere Truppen plötzlich etwa 1000 Meter
vor sich eine Gruppe deutscher Soldaten , die ein Ma¬
schinengewehr bei sich hatten . Sie glaubten natürlich
daß sie es mit Kameraden zu tun hätten , denn die
Leute trugen ganz vorschriftmäßige deutsche Uniformen
und Helm dazu. „Nicht schießen! Deutsche! riefen sie
den vermeintlichen Kameraden zu, aber diese hatten in¬
zwischen das Maschinengewehr in Stellung gebracht u.
begannen auf die Unseren ein mörderisches Feuer zu
richten. Diese hinterlistige Tat wurde sofort bestraft,

denn nicht einer von den Verrätern entging dem Feuer,
das die Unseren nun auf sie richteten, sondern alle bis
auf den letzten Mann wurden niedergemacht. An anderen
Stellen der Front griffen die Engländer in dichten Erup-
pen-Kolonnen an, von denen eineSchützenlinie in deut¬
schen Uniformen gegen unsere Stellungen sich bewegte.
Man sieht also, es handelt sich nicht um eine von einigen
wenigen Uebereifrigen begangenen Vorstoß gegen das
Völkerrecht und gegen den ehrlichen Kriegsgebrauch,
sondern um ein mit Wissen und Willen der englischen
Führer geübtes Verbrechen.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 29. April 1915.

— Landsturmmusterung. Das Musterungsgeschäft
des ungedienten Landsturms 2. Aufgebots, also der Ge¬
burtsjahrgänge 1869 bis 1875 für den Bezirk des 18.
Armeekorps beginnt am Montag , den 10. Mai.

* Der unaufgeklärte Luftmord Die Ermittlungen
bezüglich der Mordtat an der Katharine Oberst, die in
Frankfurt in der Kannengießergasse als Verkäuferin in
einemZigarrengeschäft tätig war und deren verstümmelte
Leiche bei Flörsheim geländet wurde, haben zur Ver¬
haftung eines Verdächtigen geführt, und zwar des
„kleinen Herrn", der am 19. Dezember mit der Oberst
zusammen gesehen wurde und in ein Kino mit ihr gehen
wollte. Er saß bereits im Gefängnis wegen anderer
Delikte, als die Leiche geländet wurde. Er hat sich be¬
sonders dadurch verdächtig gemacht, daß er Pelz und
Hut der Oberst verkauft hat. Er leugnet die Tat und
will die Kleidungsstücke von einem Unbekannten erhalten
haben. — Als mutmaßlicher Mörder soll, wie wir von
anderer Seite hören, der etwa 22 Jahre alte Monteur
Franz Bauer aus Eerichtsheim imClsaß, der eine Anzahl
Einbrüche und Diebstähle auf dem Kerbholz hat , dringend
verdächtig sein. Bauer soll sich bei seiner Vernehmung
sehr renitent bewiesen haben.

Ferner wird hierzu geschrieben:
Bei den Nachforschungen der Polizei nach dem Mörder

der Katharina Oberst aus der Fahrgasse 28 hat man
jetzt den in den Ausschreibungenvielgenannten „kleinen
Herrn" ermittelt . Es handelt sich um einen Mann , der
sich feit etlichen Wochen wegen verschiedener Vergehen
in Untersuchungshaft befindet. Der Mann , dessen Name
geheim gehalten wird, hat mit der Oberst am Tage
ihres Verschwindens zusammen ein Kino besucht,' er
wurde jetzt auch mit Bestimmtheit als die Persönlichkeit
erkannt, die nach der Ermordung des Mädchens die
Kleider, den Hut und den Pelz desselben einem hiesigen
Händler verkauft hat . Zwar will der „kleine Herr" die
Sachen von einer dritten , ihm unbekannten Person er¬
halten haben ; doch dürfte diese Behauptung nicht stich¬
haltig sein. Inzwischen verfolgt die Polizei auch noch
andere Spuren , über deren.Ergebnis noch Schweigen be¬
wahrt wird.

Eine neuere Meldung besagt : Als mutmaßlicher Täter
kommt der 22jährige Monteur Franz Adam Bauer aus
Berchtheim im Elsaß in Frage . Bauer der bisher Kron¬
prinzenstraße 26 wohnte, wurde vor einigen Wochen
wegen eines hier begangenen Einbruchs verhaftet.
Verantwortlicher Redakteur, i. V.: Willi Thomas, Flörsheim a. Ai.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag, 6 Uhr 3. Seelenamt für d. gef. Anion Höckel, G'/2 Uhr

Amt für Schulkind Maria Schleidt.
Samstag , 6 Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde im Schwestern¬

haus, 6x/2 Uhr Amt für Josef Kohl statt Kranzspende.
Sportverein 1909. Samstag den 1. Mai abends 9 Uhr findet eine

Versammlung im Vereinslokal statt. Zu derselben laden
wir alleMitglieder höfl. ein und bitten um vollzähliges Er¬
scheinen.

Mein Geschäft befindet sich
von Anfang Mai ab
Grabenstrafee 8.

H . Heckmann
Mode « Haus.



Das tndifcbe Rätfd.
In Engllsch-Jndien . wo es unter den Ein¬

geborenen schon lange gärte, gewinnt nach den
neuesten Nachrichten die revoiutionäre Be¬
wegung beständig an Ausdehnung. Große
Banden non Aufständischen durchziehen
plündernd und raubend das Land. treiben so¬
gar Steuern ein. und die Obrigkeit ist macht¬
los. JnSingapore hat vor einiger Zeit ein Ein-
aeborenen-Regiment, das das Konzentrations¬
lager der deutschen Kriegsgefangenen be¬
wachte. sich mit diesen verständigt und sie be-
' >?». Unter diesen befanden sich' auch einige
Offiziere der Heldenhast untergegangenen
„Emden". Dann wendete sich das Regiment
gegen seine englischen Olflziere und tötete sie.
Da die aufständische Bewegung fich auch
unter der gebildeten Bevölkerung immer mehr
ausbreitet, wird die englische Regierung große
Schwierigkeiten zu überwinden haben, um
Ordnung und Ruhe wiederherzustellen. Nicht
ohne Sorge schreiben englische Blätter , daß
„das indische Rätsel während des Welttrieges
die wichtigste Frage für England" sei.

Wie ernst und bedeutungsvoll die Gärung
in Indien für das englische Weltreich ist.
zeigt am beiten ein Blick aut die Geschichte
des Märchensandes. Um das Jahr 2000v. Cbr.
wunderte das arische Volk der Hindu oder
Inder in das Pandschab-Tiefiand, da? Gebiet
zwischen dein Satiedsch , einem Nebenflüsse
des Ganges, und dem Indus und dann weiter
nach Hindostan und Dekan ein und unler-
warf die ursprüngliche Bevölkerung. Unbe-
slritien behaupteten die Inder fast drei Jahr¬
tausende ihre Herrschaft: denn der Kriegizug
A!exanders des Großen im Jahre 228 v. Chr.
iührte nur bis an die Ostgrenze des Pand-
ichabs. Erst zu Anfang des 8. Jabrhunderts
wurden die Inder aus ihrer Ruhe auf¬
gerüttelt. als die Araber in Sindh eindrangen,
es vollständig eroberten und ihre Herrschaft
auch auf die Halbinsel Gudscherat ausdehnten.
Im Jahre 1001 unternahm Mahmud von
Ghasni . einer der grüßten Herrscher und Er¬
oberer Astens. seinen ersten Kriegszug nach
Indien , von dessen einstiger Grüße ungeheure
Felsentempel, Trümmerstädie , Riesenbauten
aller Art und eine reiche Literatur Zeugnis
abiegen. und drang aus weiteren Zügen bis
nach Delhi vor.

Reue Einfälle eriolgten im 13. Jahrhundert
durch die mongolischen Scharen Dlchingis-
Cbans und um das Jahr 1400 durch die
turkestanischenScharen unter Timur . Bon
Bestand war die Eroberung des Sultans
Baber von Samarkand , der tm Jahre 1526
das Reich des Großmoguls zu Delhi und
Agra gründete. Unter seinen Nachfolgern er¬
hob es sich zu großer Blüte , sank aber dann
von seiner Höhe herab. Inzwischen hatten
die Europäer in Indien festen Fuß gesaßt.
Seit dem Jahre 1498. da Basco da Gama in
Kalkutta landete, bemächtigten sich zunächst
die Portugiesen der Westküste, aber ein großer
Teil ihrer Besitzungen fiel den Holländern zu,
seitdem deren Kolonialmacht durch die Grün¬
dung der Ostindischen Kompanie erstarkt war.
Bald wurden sie durch die stets ländergierigen
Engländer verdrängt , die durch glückliche
Kriege und nicht weniger durch kluge Be¬
rechnung der Feindseligkeiten unter den
schwachen einheimischen Fürsten sich zu Herren
von ganz Vorderindien, geringe Gebietsteile
ausgenommen, gemacht batten.

Durch die Ostindtsche Kompanie , eine
Handeisgesellschast von etwa 2000 Privat¬
leuten. beherrschte England ein Land, größer
als das Deutsche Reich, Italien , Spanien und
Frankreich zusammengenommen. Infolge des
blutigen Ausstandes der Eingeborenen vom
Jabre 1857 aber, der die gan-e englische
Herrschaft gefährdete, wurden im darauf-
sotgenden Jahre die Länder der Ostindischen
Kompanie in ein Vizekönigreichumaewan-
delt und im Jahre 1876 zu einem Kaisertum
Indien erhoben. Die wichtigsten Meikileine
in der neueren Geschichte Englisch-Jndiens
sind die Kriege mit Afghanistan im Jahre 1834
und mit Birma , das im Jahre 1885 mit
Indien vereinigt wurde.

Die Hauptstadt des englisch- indischen
Kaiserreiches ist die auf sumpfigem und un¬
gesundem Boden gebaute Siadt Kalkutta, eine
der ersten Handelsstädte der Welt. Sie hat
etwa eine Million Einwohner, ist der Sitz

Das keltlame Dicht.
Erzählung aus üer Vorgeschichte des Weltkrieges
1s von Elimar  F r h r. o. S ka r f e gg.*)

1.
Ein wunderbarer Jvliabend hatte sich über

das Bad hcrniedergesenkt. das die Fremden
aller Weitteile sich allsommerlich vereinigen
iah. so weit sie eben in der Lage waren, di«
Preise aufzubringen, die man hier nickt nur
sür ben^ LebenSumerbalt, sondern auch sür
die kleinste Handreichung bezahlen mußt«.

Wer in Deutschland, England oder Frank¬
reich, in Spanien oder im Lande der tausend
Millionäre. oder in dem nie enträtselten
Amerika von diesem Bade sprach, nannte nicht
leinen Stamm, sondern sagte schlechthin„DasBad ".

Um diese Zeit stand die „Saison " im Bade
in höchster Blüte. Die Gesellschaft dreier
Erdteile gab sich auf der glänzenden Kur¬
promenade ein Rendezvous. Der weite Kur¬
park hallte wider von dem Durcheinander
einer ungeheuren Menschenmenge, in der sich
Repräsentanten der Börsenwelt aller Groß¬
städte. Künstler von Ruf, Sportsleute und
Diplomaten aller Länder in buntem Gemisch
bewegten.

Die Diplomatie pflegte gewöhnlich in
einem Pavillon zusammenzukommen, in dem
nur die höchste Aristokratie nach stillschweigen-
dem Übereinkommen Gastrecht erhalten hatte.
Bildete also der diplomatische Besuch gleichsam
eine Kaste sür sich, so gab es auch noch andere

•) UnberechtigterNachdruck wird versolot.

des Vizekönigs und aller höchsten Verwal¬
tungsbehörden und liegt am Hugli, dem west¬
lichen Hauptarm des Ganges. Die Häuser,
die mehrere Stunden dem Ufer entlang an
der Straße stehen, wie auch in der Haupt¬
stadt selbst, sind häufig mit Schilf und Rohr
gedeckt, mit kleinen Galerien umgeben und
beinahe ganz aus Bambus und Flechtwerk
gebaut. Diejenigen , die den Mohamme¬
danern und Hindus aus der Mittelklasse als
Wohnung dienen, bestehen aus Ziegelsteinen
und haben Plattdächer und sehr schmale
Fenstsb. Kalkutta ist eine der teuersten Städte
der Erde, in der sich der Luxus des Morgen¬
landes und des Abendlandes vereinigen.

Entgegen den ersten englischen Berichten,
nach denen die Meuterei in Singapore nur
örtliche Bedeutung hatte, wird jetzt immer
klarer, daß es sich um eine weitverzweigte,
wohlvorbereitete Bewegung bandelt, die ohne
Zweifel auch mit dem Afgbanen-Einiali in
Verbindung steht. Wird England hier in
einen ernsthaften Kamps verwickelt, in den es
aus Selbsterhaltungstrieb mit ungeheuren
Kräften eintreten müßte , so würde seine
Stellung im Weltkriege außerordenilich schwie¬
rig, besonders . wenn in Verbindung mit
einem ernsten Aufstand in Indien eine Be¬
drohung der englischen Herrschaft in Ägypten
Hand in Hand geht.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Van üermil .Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Russische Furcht vor Hindcnburg.
Russische Gefangene berichten, einer Mel¬

dung der .Frankfurter Zeitung" zusolge, daß
die russische Offensive im Ostteile der Wald¬
karpathen lässig gesührt wird, weil im russischen
Heeie große Ungewißheit  über die
weiterenPIäne der österreichisch-ungarischen und
deutschen Heere herrsche, besonders aber ein
neuer Schlag Hindenburgs beiürchiet wird.
Infolgedessen haben die Russen beschlossen,
einen großen Teil der Truppen nötigenfalls
solort nach Westgalizien abmarichteren -u
lassen. Die Russen bilden die neueingerückten
Rekruten knapp hinter der Front aus , um im
Bedarssfalle die Lücken ausfütlen zu können.
Proviantschwierigkeiten  machen sich
an der ganzen Front des russischen Heeres
bemertbar.

Die Flucht ans Bpcrn.
,Petit Journal " meldet, daß in Paris

zahlreiche Flüchtlinge aus dem
Gebiet von Hvern  cingctroffc » sind,
welche von den Militärbehörden zum Ver¬
lassen der Heimat aufgesordert worden
waren . — Man scheint also nicht besonders
hoffnung- froh zu sein.*

Ein »euer Dardanellenangrisf ‘i
Nach den Berichten englischer Blätter ent¬

falten die Verbündeten im östlichen Mittel¬
meer die lebhafteste Tätigkeit.  Es
werden umiassende Vorbereitungen
für neue Operationen  getroffen . Be¬
sonders große Ereignisse werden in Kleinasien
erwartet. Auch die Lfirken aibeiien ange¬
strengt Tag und Nacht an der Verstärkung
aller Befestigungen und Anlegung neuer Be-
sefiigungswerke. Man will anscheinend alleKraft
daransetzen, die Halbinsel Gaiiipoli zunächst zu
besetzen, um dort eine große Armee iür den An¬
griff aus Konstantinopel zu sammeln. Nach einer
„Reuter-Meidung" wurde das engiische Linien¬
schiff „Triumph" durch drei Granaten der
Batterien an den Dardanellen , während es
die türkischen Stellungen auf Gallipoii be¬
schoß. getroffen. Der ungerichtete Schaden ist
angeblich unbedeutend. (Wenn „Rertter" sich
schon entschließt, die drei Treffer zuzugeben,
dürste der Schaden aus dem „Triumph" in
Wirklichkeit aber doch nicht so ganz unbe¬
deutend sein. D. Red,)

Englands Hilfstruvven.
Nach einer Meldung der .Franks. Zig."

wird über Konuanttnopel aus Ägypten be¬
richtet, daß die dortigen austratiichen
Truppen,  etwa 23 000 Mann, abgelöst und
nach Australien h e t m d e sö r d ert worden
seien. Ihre Demoralisierung  habe
einen so hohen Grad erreicht, daß begründete

Geiahr bestanden babe, sie werde auch auf die
andern Truppen überareiien.

Der Lieg bei ^ perii.
Der große Erfolg, den unsere Truppen in

der Gegend von Upern errungen haben, ist
nicht nur allen seindtichen Anstrengungen zum
Trotz gesichert, sondern auch noch erweitert
worden. Zuerst hatten unsere Truppen in
einer Breite von neun Kilometern den sieg¬
reichen Anlauf über den Upern-Kanai unter¬
nehmen können, haben dabet die Orte Lange-
marck. Steenstraate , Het Sas und Pilken er¬
obert und sich den Übergang über den heiß-
umslrittenen Upernkanai erzwungen. Seit ge¬
nau sechs Monaten währen hier die heftig¬
sten Kämpfe um den Besitz des Kanals . Mit
ungeheurer Übermacht haben die Engländer
hier mehrfach versucht — man erinnere sich
nur an den englischen Armeebeiehl von „der
gewaltigen englischen Übermacht" —. die deut¬
schen Linien zu durchbrechen und unser Heer
zurückzuwersen.

Aber alle Anstrengungen, die eisernen
Klammern zu sprengen, waren vergebens.
Nach russischer Art haben die Engländer selbst
vor den gewaltigsten Verlusten nicht zurück¬
geschreckt. um an dieser Stelle vorwärts
dringen zu können, da sie wußten, daß ein
Erfolg an dieser Stelle gerade von der
größten moralischen Bedeutung sein würde.
Aus diesem Grunde ist auch der deutsche Sieg
bet Nocrn — und vor allen Dingen seine
weitere Ausdehnung und Sicherung — von
ungewöhnlichem Wert. Schon die rein tat¬
sächlichen Eriolge. die zuerst 1600 Gefangene
und 30 Geschütze umfaßten und dann in so
erfreulichem Umfange wuchsen, sind für einen
Stellungskampf recht beträchtlich zu nennen.
Auch die Tatsache, daß sich unsere Truppen
auf dem westlichen Ufer des Dpern-Kanals
sestsetzen konnten, sind sür den weiteren Fort¬
gang der Kämpie nicht unwesentlich.

Das Wesentlichste ist der moralische Ein¬
druck des Sieges über die encstische Üoer-
macht. Es hat sich auch hier gezeigt, daß die
deutschen, tapseren und gut ausgebildeten
Soldaten den mangelhast ausgerüsteten und
nur wenige Wochen ausgebildeten Söldnern
bedeutend überlegen sind. Nicht die Zahl hat
die Entscheidung gebracht, sondern das
moralische Übergewicht, das gut ausgebildete
und opferfreudige Soldaten über zusammen¬
gewürfelte Söldnertruppen haben. Darin liegt
in erster Reibe der große Wert unseres Sieges
über die Engländer. Nicht zu unu-r-
schätzen ist auch der große Wert des ver¬
lorenen englischen und französischen Kriegs-
malerials . In jener Unterredung, die French
einem Zeilungsmann gewährie , wies er
darauf hin. daß er Munition und immer
wieder Munition brauche. England kann nur
mühselig das Notdürftigsie an Munition aui-
bringen. Haben aber noch die Verbündeien
beträchtliche Verluste an Geschützen und
Munition durch Eroberung seitens der deutschen
Truppen ans uweisen. dann taffen sicb ihre
Mnnüionsiorgen in absehbarer Zeit nicht be¬
ieiligen. Anstatt neue Munition zu erhalten,
hat French jetzt eine große Menge davon ver¬
loren. Auch darin liegt ein Teil der Bedeutung
unseres erweiterten Sieges am Upernkanal.

(3-nfim O. st.>. d . Mg

poütiFcbe Rimdlchai!»
Deutschland.

* Das Mitglied des preußischen Her¬
renhauses,  Major a, D. und Landschalts-
drreklor a. D. Pani von  P l ö tz, ist infolge
eines Herzschlages Tm 76. Lebensjahre ge¬
storben. Der Verblichene war aus Präsen¬
tation des Verbandes des alten und des be¬
festigten Grundbesitzes im Landschatsbezirk
Kammin und Hlnterpominern auf Lebenszeit
in das Herrenhaus berujen worden.

Enaland.
*Die Engländer stehen im Begriffe, außer

den bisher besetzten griechischen Inseln Lem-
nos, Jmbros und Tenedos auch Mytiiene
und Eh tos zu besetzen.  Sämltrche für
Truppenlandungen nötigen Vorbereitungen
wurden aus den letztgenannten beiden Inseln
getrosten. In Begleitung des englischen Gene¬
ralkonsuls in Smyrna besichtigie Oberst

Dawlcy eingehend Mytilene und Cstios,
Dawley behandelte dabei die griechischen
Behörden vollkomrnen als Lust-
Genau die gleiche Taktik befolgten die Eng'
länder schon auf Tenedos. Der griechische
Gendarmeriehauptmann, der um Aufklärung
über die Landung der englischen Truppen auf
griechischem Gebiet ersuchte, rvurde aus der
von den Engländern besetzten Zone weggesühu
mit dem höllichen, aber bestimmten Ersuchen,
sich künftig um seine eigenen, aber nicht urn
englische Angelegenheitenzu kümmern.

Italien . ,
"Nach der Turiner .Gazette del Popolo

bat die Arbeitskammer von Turin beschlossen-
tm Falle der Beteilig ring Italiens
am Kriege den General st retk  zu cu
klären. Nach dem Blatte hat der Zentral'
Vorstand der italienischen Gewerkschaften bc<
schlossen, über die Frage des Generalstrells
im Kriegsfälle eine Abstimmung unter allen
Arbeitskammern und Fachgenossenschasten
veranstalten. Der Zentralvorstand der
sozialistischen Partei Italiens ist m einer
Sitzung nach Mailand einberufen, um über
die gleiche Frage zu entscheiden.

Schweden.
*,Nationaltidende ' meldet aus Stockholm-

Der russische Plan einer Zusammenkun"
schwedischer Reichstags - und rus'
sischer Dumamitglieder  erfährt in der
schwedischen Presse völlige Ablehnung-
Die Duma sei in keiner Weise als Vertretung
eines Verfassungsstaats zu betrachten. Daher
müsse der russische Ptan , wenn er überhaupt
ernst gemeint sei, als erledigt gelten.

Rustland.
*Die .Nowoie Wiemja ' meldet aus Moskau,

daß wegen Teuerung der Lebens'
mittel,  insbesondere von Fleisch und Brot,
bedeutenüe Unruhen  ausgebrochenfind-
Eine Reih« von Bäcker- und Fleischerläden
wurde zerstört. Der Gehtlie des Stadthanpi'
manns Oberst Model, der Polizeimeister Soio'
tareff und der Reoierauileher Woitzik sin^
durch Sleinwürfe schwer am Kopse verwunde»
worden.

Asien.
* Die .Times ' melden aus Tokio: In den

Berbandlungen zwischen Sapfl"
und China  ist eine völlige Stockung
eingeireten. Man glaubt. Japan werde (st'
nötigt sein, die ganze Frage durch ein KoM'
promtß zu lösen, und zwar vor dem ZU'
iammentritt des Parlaments , um einer E»'
regung der öffentlichen Meinung zuoorM'
kommen. Die Ausländer in Japan find
ent chieden gegen die japanischen Forderungen,
die die wohlerworbenen Rechte anderer vel'
letzen würden.

Volkswirtfcbaftltcbes*
Der deutsche Arbeitsmarkt . über die Lage

des deutschen Arbeilsmarttes im März 1915 be'
richtet das vom Katicrlichen Statistischen An»
herausgeqebene .Reichs-Arbeitsblatt ' in seineiN
April -Heft wie folgt : Auch für den achten Kriegs'
monat tritt derselve lebhafte Beschäftigungsgrad
der meisten deutschen Gewerbe,weige hervor, der
seit einer Reihe von Monaten für die
schafislage kennzeichnend ist. Einige Industrie»
haben im März noch eine weitere Steigerung
ihrer Tätigkeit ersahien. Nach den Berichten de<
einzelnen Unternehmungen und Verbände wst§
der Kohlenbergbau ungeschwächt starke Nachsrafst
aui. In verfchiedenen Gebieten ist noch «>»e
weitere Erhöhung des Abfatzes und der Förde'
rung eingetreten. Auch die Roheisen «Erze»'
gung verzeichnete im März eine Steigerung-
Insbesondere macht sich eine weitere Verbein'
rung des Beschäftigungsgrades bei den Siasn'
und Walzwerken geltend. Auch die übrigen Zweigs
der Metallindustrie haben, von einzelnen AU»'
nahmen abgesehen, eine Steigerung der Tätigte»
erfahren. In der Maschinenindustrie behaupt»̂
sich im Berichtsmonate nicht nur die lebhafte bis'
herige Beschäftigung, sondern der Tätigkeitsgra»
verstärkte sich teilweise im Vergleiche zum VV
monat noch; Ähnliches gilt auch iür die eleflrif»1'?
Jnvustric . Die chemische Industrie und da»
Sptnustoffgewerbe wiesen im ganzen keine welent'
liche Veränderung auf ; einzelne Abschwächung<»
stehen hier andcrwerten Steigerungen in der M
tdhä.-tigung gegenüber. Für den Baumarkt ka»»
über eins wesentliche Besserung noch nicht tst
richtet werden. Die Arbeitslosigkeit hat
weiterhin verringert.

sogenannte geschloffene Kreise, die die bet
ihnen geheiligten Rechte und Bräuche außer¬
ordentlich bewachten und jede Verletzung sehr
streng ahndeten.

Webe dem Manne und wehe der Frau,
die sich aus irgendwelchen Gründen eine
Mißachtung dieser alten, von fernen Ge¬
schlechtern überkommenenBräuche zuschulden
kommen ließen. Sie wurden vor das
strenge Gericht ihrer Kaste gezogen und
ausnahmslos verurteilt, und zwar die Frau
um io sicherer, als ja die Damen mit ihrem
zartbesaiteten Herzen die unbarmherzigsten
Sittenrtchterinnen sind.

Eines der letzten Opfer solcher schrecklichen
Femgerichte war Frau von Melde-Horst, geb.
Freiin von Heiner, eine junge schöne und
über alles märcheuhast erscheinende Witwe,
die von der Damenwelt des Bades des
Verbrechens sür schuldig besundcu worden
war. die Herzen der Männerwelt zu bezaubern.
Es war wie eine stille Ubereinkunst unier der
Damenwelt, daß man die ehemalige Freiin
von Herner durch jortgesetzte Verleumdung,
deren Natur natürlich die geiellschastliche
Harmlosigkeit nicht berühren dürfe, brand¬
marken müsse. Die stille Übereinkunft wurde
außerordentlich streng innegehalten, und eS
gab kaum eine Gelegenheit, bei der man nicht
über die junge Witwe irgendein kleines Ge-
rüchtcken in Umlauf gesetzt bätte. Die Damen¬
welt ist ja  ln solchen Dingen zum Teil Meister.
Man flüstert der nächsten Nachbarin ins Ohr,
„icb habe gehört" oder aber „sie soll" oder
aber „man sagt", und damit ist wieder ein
Baustein herangeiragen zu der Pyramide von
Neid, Haß und Mißgunst, unter der das au -»

erkorene Opfer begraben werden soll. Freiin
von Herner schien indessen für die kleine
Intrige ihrer Umwelt nicht empfänglich zu
sein. Sie schien weder Mißgunst noch Be¬
wunderung zu bemerken. Während sie jetzt
an der plätschernden Fontäne stand, plauderte
sie unbefangen mit ihrem Begleiter und be¬
grüßte die bunte Menge um sich her mit
gleichmütigem Lächeln. Plötzlich siel ihr Blick
auf eine Persönlichkeit, die sichtlich ihr Interesse
erweckie. Niemand kümmerte sich sonst
gerade um diesen Mann , weil Dr . von Berg-
belm im ganzen Bade wirklich als Original
bekannt war und nian sich an diese etwas
robuste Persönlichkeit längst gewöhnt hätte.
Freiin von Herner blickte unausgesetzt auf
diesen Mann , der Arin ln Arm mit einem
jüngeren angelegentlich plauderte, als gäbe
es sür ihn kein Weltbad und kein anderes
Publikum.

Die junge Witwe wandte sich plötzlich um.
reichte einem der sie umflirtenden Herrn die
Hand und begann ihre Promenade.

„Höre. Freund Doktor." sagte dessen Be-
gleiter. als das Paar an ihnen vorüberschritt,
..selbst bet deinem bekannten Fraucnhasse ist
mir dem Benehmen dieser Frau gegenüber
unbegreiflich. Was in aller Welt konnte dich,
den sonst so gewissenhaften Arzt dazu beivegen,
diefer jungen Dame den Dienst zu verweigern.
Du bist doch nun einmal eine Kapazität hier,
und ich verstehe nicht, aus welchen Gründen
du ihr deine Hilfe versagen willst."

„Weil die Dame, wie du siehst, kerngesund
ist." erwiderte der Doilor kurz. „Doch was
weißt du denn davon ?"

«Sie bat mich, ihr Bild zu malen. Heute

morgen hatten wir die erste Sitzung, wobei
sie zufällig erfuhr —"

„Und bei dieser Gelegenheit klagte sie dlk
ihr Leid, mich nicht zum Narren haben Ztl
können," grollte der Doktor. „Übrigens,
Freund Egon, rate ich dir, hüte dein Herz,
das bei euch Künstlern meist in den Auge»
liegt —"

«Sei unbesorgt," versetzte der Künstler, „vor
der Gefahr beschützt mich meine eigene Haß'
lichkeit. Ich möchte viel eher glauben, daß dll
ihren Anblick meidest —"

„Um mein Herz nicht zu verlieren," lackst^
der Doktor. „Beruhige dich, mein SolR-
erstens glaube ick, kaum, daß ich etwa bei den
Damen als Schönheit gelte, und zweitens
schützt mich die Erfahrung vor den Netzen fall'
herziger Schönen."

Der junge Mann schrak auf. Der bittere
Ton in der Stimme seines alleren Freundes
hatte ihn peinlich berührt. „Ich muß fast
glauben. Doktor, das Geklatsch der Base»
dieses Bades hak auch dein Ohr gesunde»,
denn nach den Äußerungen der Freiin vo»
Herner müßte ich annehmen, daß ihr einst gul»
Freunde gewesen seid."

„Gute Freunde ?" Die Stimme des Doktors
schien vor verhaltener Erregung zu zittern,
aber er halte sich bald in der Gewalt, denn
er fuhr rasch fort : „Wie man's nimmt. Dü
weißt , daß ich mich sür die dipw'
malische Lausbahn vorbereitete, daß ich aber
infolge des Bubenstreiches eines meiner bestell
Freunde den diplomatischen Dienst guitiierell
mußte. Es ist mir übrigens inzwischen klar
geworden, daß ich niemals etwas Bedeutende»
stieistet hätte.



ßefpräcb mit Fnrsdenburg.
Im .Gioruale d' Italla ' veröffent-

üclsi Cabasino Renda weitere Einzel»
heilen aus einem Gespräch, das er
mit dem Feidmarschall Hindenburg
hatte.

Hindenburg spricht vom alten und neuen
-win, er beweist dabei eine erstaunliche Ge«
böchtnissiör.'e und meint : „Wer Strategie lehrt,
"orf nichts veraessen , auch wenn bei der un¬
endlich prohen Zahl von Einzeldaten und Ein¬
mücken, die sich häulen . das Vergessen leicht
wäre." Der Feldmarichali nimmt im Verlauf
des Gespräches Gelegenheit , die Fabeln , die

Aniang des Krieges über seinen schlechten
Msundheitszustand verbreitet waren , zu wider¬
ten ; er erzählt die Geschichte seiner Wieder-
mrusung nach dem Ausbruch des Krieges und
msinnt dann auf Tannenberg zu sprechen. Im
Eiligsten Tone sagt er : „Gewiß . auf einem
Mbiet, das viermal so groß wie das von
Aedan ist, wurden die Russen in der einfachsten
mt . die die Kriegskunst lehrt , wie in einer
'.-ieoreiischen Übung eingekreist. In der Mitte
"allen s-r eine sehr gute Stellung eingenommen

sia, auch gut darin befestigt. Aber sie
Mren in der Mitte ! Genau um Mittag kam
hster unterer Flieaer mit der Nachricht , das;
t Einkreisung vollendet wäre , und ich gab
M Befehl zum allgemeinen Vorrücken ." Von
sMpreuhen spricht er als von seiner eigcni-
üchen Heimat . „Ich bin hier ein wenig in
seinem Hause . Ich bin Ostpreuße . und er-
Ucrre cs jetzt mitStolz , weil ich gewissermaßen

Haus vor dem Feinde beschützt habe.
M ich mich zur Schlacht von Tannenderg
Mab , muhte ich durch meine Besitzungen —
M ich batte da das Gefühl , nicht wie ein
uuhier eines Heeres , sondern wie ein Privat¬
mann zn gehen , der sein Haus und seine
uamilie verteidigt . . . ."
... An jedem Winkel Ostpreußens knüpfe sich
W ihn eine Erinnerung aus seinem rieben.
"Gewih hat mein Ostpreußen, " fährt Hinden-
Mg fort , „harte Tage durchlebt . Zweimal
Ms-lle man die Russen bis zur Mitte herein-
Isen , um sie in unserer Zange zu fassen —
M manchmal die Chirurgen warten müssen»
Mi, ein Geschwür reif wird , um es vollständig
Zeitigen zu können. Sie werden , als Sie
M Land besuchten, mit Ihren Augen die
j‘«inen gesehen haben , die sie hinter sich ge¬
ästen haben . Ich bin gewiß nicht übertrieben
sApsindlich. und ich glaube im Gegenteil , daß
M Krieg um so barmherziger ist, jerücksichts-
Mstr er geführt wird , da er bald den Frieden
?Zngt. Der menschlichsteKrieg ist der von
Hefter Dauer . Trotzdem finde ich aber , daß,
Ms die Russen getan haben , Jebe_ düsterste
nj!übildungslrast übersteigt . Der Einlall in
pemel z. B . ist eine richtige Räuberepiiode
p̂ r°efert: das Böse um des Bösen willen.
Me jeden militärischen Zweck, den es in
Mer Gegend nicht geben kann. Anoererseits
M ähnliche Handstreiche nicht zu vermeiden,
»5 ich nicht alle meine Truppen längs der
Mnze wie eine Sauitätskette ausbehnen

Das beste Mittel , die Sicherheit der
Mnständcr zu erreichen, ist es, die Russen

»üültig zu schlagen- "
«, Eabaiino Renda spricht darauf von dem
MNeralstab. der Dreiheit Hindenburg . Luden-

Hoffmann , und er hat auch für die
Mden letzteren Worte des höchsten Lobes.

Unterhaltung kommt dann auf die Gari-
?idianer und Garibaldi , über dessen Feld-

Me Hindenburg mit einer Genauigleit der
Mten und Örtlichkeiten spricht, wie man sie
Mr in einem Kriegshandbuch findet . „Eins

et  Mittel des Erfolges von Garibaldi ." sagt
p »war die Begeisterung , das heilige Feuer,
J*  in ihm das Vewul -.tsein entzündete , für
Me heilige und gerechte Sache zu kämpfen,

dieses hilft auch heule , und zu unterm(toi* u .
Mck haben es auch wir !" Gegenüber dem
Mtigen Kriege erscheinen aber alle Schlachten
^ Vergangenheit „veraltet ". Der Felo-fr. ■vuyujiyuu/tu . „ uuuuu •

Mrschall erinnert an St . Privat , wo er nnt-
Mvste : „Es war eine schreckliche Schlacht,
M "er von vielen Bataillonen nur ein Osfizier
.Mb — und trotzdem konnte man sagen:

Paradeschlacht . Vom Pferde herab
MMe ich, der einfache Offizier niederen
Md es. nicht nur alle feindlichen Linien
M'kr Augen haben , sondern die Bewegungen
M ganzen Divisionen vertolgen . Heute

wüßten wir ohne Telephon und Telegraphen
nicht, was sich 200 Meter von uns entkernt

Hindenburg erzählte die merkwürdige Ge¬
schichte einer rusfisckren Fahne mit der deutschen
Inschrist „In treuer Kameradschast ", die bei
der Konvention von Tauroggen der General
Dort dem Regiment des russischen Generals
Diebitzsch geschenkt halte und die nun gerade
das Jäger -Regiment Dorck dem Regiment
Diebitzsch entrissen hat . und er schloß dann
die Unterhaltung mit den bemerkenswerten,
schon bekannt gewordenen Worten über das
russische Heer , das , wofür untrügliche An¬
zeichen vorlägen , schon mürbe würde , und
dem Ausdruck der unerschütterlichen Über¬
zeugung von dem endgültigen Siege der
deutschen Wallen . _

'Von {Nab und fern»
Ein neuer Erzbischof von Posen . Der

Offizial -Domherr Lr . Edmund Dalboi (Posen)

Krieges schlecht „gearbeitet " haben . Wie wir
dem .Algemeen .Handelsblad ' entnehmen , be¬
trug der Gewinn der Bank im Jahre 1914
„mu " 14,46 Millionen Frank gegen 36.48
Millionen Frank im Jahre 1913.

Gewaltige Feuersbrnnst . Nach Tele¬
grammen aus Reyijavik , der Hauptstadt von
Island , legte eine gewaltige Feuersbrunst
einen Teil der inneren Stadt in Asche. Eine
Anzahl Geschästsgebäude biannte bis auf den
Grund nieder , darunter das Gebäude der
Landesbank , der JsländischenDampstchiffahrts-
gesellschaü Reykmvik. das Warenhaus Edin¬
burgh . Wie bisher sestgestellt wurde , haben
zwei Perionen den Tod in den Flaminen ge¬
tänden . Man bestücktet weitere Opfer . Der
Brand entstand im Hotel Reuljavik . wo eine
Hochzeitssestlichkeit abgehalten wurde . Der
Schaden wird bisher aus drei Millionen Mark
veranschlagt.

Aufsehenerregende Verhaftung . Der
Sohn des Ministerpräsidenten Romanones,

Karte zu  den deutlcben erfolgen bei Ypern.
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ist zum Erzbischof der Posener Diözese er¬
nannt . Er ist 46 Jahre alt . Seit einer Reihe
von Jahren bekleidete er das verantwortungs-
volle Amt eines Generalvikars im erzbischöf¬
lichen General -Konsistorium von Posen.

Eröffnung einer Handelshochschule.
Die in Königsberg i. Pr . errichtete neue
Handelshochschule wurde in Anwesenheit des
preußischen Handelsministers Sydow und der
Spitzen der Behörden . feierlich ihrer Be¬
stimmung übergeben.

Die niederdeutsche Sprache als Ver¬
handlungssprache . Wie die .Braunschw.
Landesztg . aus Lüneburg erfährt , soll die
plattdeutsche Sprache als mit der hochdeutschen
gleichberechtigte Verhandlungssprache im land¬
wirtschaftlichen Vereinsleben der Lüneburger
Heide wieder zu Ehren kommen. Man geht
dabei von der Erkenntnis aus , daß die Er¬
haltung der plattdeutschen Sprache gleichbe¬
deutend mit der Erhaltung des niederdeutschen
Volkstums ist, das noch wichtige Aufgaben im
deutschen Volksleben zu vollbringen hat.

Durch Gift getötet . Die Frau eines
Amtsrichters aus Berlin hat in einem Hotel
in Limburg a . L. sich und ihren Sohn , den
Zögling einer Kadettenanslait , durch Gift ge¬
rötet.

Monte Carlos Mindergewinn im
Kriegsjahr . Die Spielbank in Monte Carlo
gehört auch zu den Betrieben , die infolge des

der Offizier ist. hatte ohne Erlaubnis der
Militärbehörden seinen Vater nach den
Balkarischen Inseln begleitet . Er wurde des¬
halb in Haft genommen . Das Ereignis er¬
regt großes Aussehen. Es verlautet , daß der
Gouverneur von Madrid , der die Abreise des
Sohnes von Romanones geduldet hatte , seine
Entastung aeaeben liabe.

Yermiledtes.
Auch eine englische Sorge ! Mehr als

100 Frauen werden , wie englische Blätter be¬
richten , an dem Frauen -Friedens -Kongreß,
der im Haag Ende dieses Monats statlstndet.
teilnehmen . Einige sollen bereits nach Hol¬
land adgereist sein. Die Engländer hegen
große Befürchtungen , daß die Plauder¬
hastigkeit  ihrer Frauen im Lande schwere
Gefahr bringen könnte. „Die Regierung sollte,"
so schreibt ein Mitarbeiter der .Daily Mail ',
„verhindern , daß diese irregesührten Flauen
an dem .Kongreß teilnehmen . Ohne Paß und
ohne genaueste Angabe seiner Geschähe darf
ja jetzt nieinand nach Holland , und es wäre
eine Kleinigkeit für das Auswärtige Amt,
dielen Frauen die Ausstellung eines Passes zu
verweigern ." Die Engländer vermuten , daß
auch deutsche Frauen zu dem Kongreß kommen
werben und eiwarlen von vielem Kaffee- oder
Teeklatsch der Damen das Schlimmste.
„Deutschs "und englische Frauen werden sich be¬

gegnen ; bei den Teeiafien werden fie politische
Gespräche führen , und Schwätzerinnen könnten
ganz gedankenlos viel mehr erzählen , als unse¬
ren militärischen Behörden geboten erscheincir
dürfte , den Deutschen zu ent 'rüllen ."

Das MieieMa !.
— Die französischen Fliegerangriffe . —

Lörrach und das Wieiental sind in den
Tagen infolge der Heimluchungen durch feind¬
liche Flieger mehrfach genannt worden . Es
ist eine der reizvollsten Gegenden des südlichen
Schwarzwaldes , zwischen dessen Ausläufern
nach dem Rheine und Basel zn Stadt und
Tat liegen . Die Kreissiadt Lörrach mit etwa
29 000 Einwohnern an der ziemlich breiten
kanallsierien Wiese gelegen , ist in erster Linie
Jndustrieort . Namentlich ist auch Schweizer
Industrie init deutschen Filialen dort ver¬
treten , so die im Tagesbcrickit vom 21. Apnl
erwähnte Seidenfabrik von Sarrasin und die
große deutsche Abteilung der bekannten
Schokoladenfirma Suchard . Der auiblühende
Ort ist zugleich auch einer der Haupiwetn-
handelsplätze des weingesegneten _ Mart-
gräselcr Landes , das zu den ältelten De-
standteiien des heutigen Großhcrzoglums
Badens gehört.

Landschoitlich bietet das Wieseniakeine
Fülle von Reizen . Gleich oberhalb der Stad ..
Lörrach erhebt sich die Ruine der Burg
Rötlein , einer der größten Deutschlands über¬
haupt . Weiter grüßen die bis in den Juni
binein schneebedeckten Gipfel des Blauen (zu
desstn Füßen das ebenfalls kürzlich nnt
Fliegerbomben bedachie Städtchen Kandern
liegt) Belchen und Feldberg . Die vielge¬
nannte Tübinger Höhe liegt südwestlich von
Lörrach und bildet die südlichste Naie des
letzten Scbwarz valdausläusers . _ Bon ihr aus
genießt man eine der herrlichsten Aussichten
des Schwarzwalds überhaupt . Zu ihren
Füßen breitet sich das alte Basel aus.

Der Rhein iormt an dieser Stelle sein be¬
kanntes Knie , das Musterbeispiel sür die,An¬
fangsgründe in der Geographiestunde , dahinter
dehnen sich die blauen Schweizer Jurabcrge
aus , über deren Höhen schon bei einigermaßen
sichtigem Weiter die Eisriesen der «schweizer
Alpen erkennbar sind. Westwärts schwellt der
Blick über Hüningen und den jetzt blnige-
düngten Sundgau hinweg bis zu der starren
Mauer der Bogeien , während nach Norden zu
der Eiiüffer Belchen und diesseits des Rheins
der Isteiner Klotz die Grenzen des BUckbe-
reiches bilden . Hier oben ans der Tüllinger
Höhe ist historijcher Boden . Hier hat un
spanischen Ervsoigekriege zu Beginn des
18. Jahrhunderis der Markgraf Ludwig von
Baden , der „Türken -Louis " in einem grüßeten
Gefechte die Franzosen geschlagen. Ein von
den Olfizieren des seinen Namen tragenden
112. Jnianterie -Regiments am Waldesrande
wenige hundert Bieter oberhalb von Over-
tüllingen errichteier Gedenkstein erinnert an
das Gefecht. ,

Erwähnenswert ist wohl , daß ursprungirch
die Beseitigungen , die jetzt den Isteiner Klotz
zu einem für die französischen Vorstöße so ge-
jährtlchen Speirpunkt machen — wie erinner¬
lich haben bei der Schlacht bei Mülhausen
Ende August die weittragenden Geschütze des
Isteiner Klotzes, die !ast die ganze Rheinebene
bestreichen, den geschlagenen und flüchtenden
Franzosen außerordentlich schwere Verluste
zugesügt —, hier errichtet werden sollten , ^ n-
jolge des Einipruchs der Schweiz aber . Me
wegen der Nähe Baiels und der drei stei¬
nernen Rheinvrucken sür den Fall kriegerischer
Verwicklungen Befürchtungen hegte , wurde
seinerzeit von einer Befestigung der Tüllinger
Höbe Abstand genommen ._ _

Goldene Morte.
Kraft erwart ' ich vom Manne , des Gesetzes

Würde behaupt ' er:
Aber durch Anmut allein herrschet und herrsche

das Weib.
Schiller.

Des deutschen Volkes Jugendblüte.
Sein Stotz und Hort , sein Blut und Saft.
O welch ein Schatz von Treu und Güte,
Von Wahrheitsörang und Heldenlraft!

OKU« «H. ARENDT*» V»«uASU.fcH« BERUH. (SlTl ’t (£ Utt \U § .

Damals , als ich noch zuversichtlich glaubte.
Msiem Vaterlande an weithin sichtbarer
Mlle Dienste leisten zu können, als ich noch
Mrzeugt rvar , daß ich Mitarbeiten könnte an

Werke, das die stolze Wirtschaftskraft
den Einfluß unseres Vaterlandes über

M ganze Welt kragen sollte, tras 's mich sehr
Wh. 1ne’n 2 «nge. Da war es der Vaier
Mr Dame , Freiherr von Herner , der eine
Mühmtheit aus dem Gebiete der inneren
,,^ "izin war , der mir Trost zusprach. Er
-MR mich in sein Haus auf und sagte väler-
M gütig etwa folgendes zu mir : Sie haben
Mi V.olksganzen dienen wollen , junger
Mund . Das kann man in jeder Stellung,
, me Diplomat zu sein, wenn auch die Wir-
Ssn nicht so allgemeiner Natur sind und

* * io in die Augen fallen,
sj» Man kann auch Großes leisten für die
Mnschßxit , wenn man als Arzt , als Heiser
Mo Heiler, als Förderer und Berater denen
xIdie  das Leben lieben und doch non ihm

Mnschhxit . wenn man als Arzt , als Heiser
gtniier n12  sEKrhoro]; prid Berater denen

ien und doch wn ihm
. -oen. So ward ich sein Schüler und ver-

Otzke diesem Mann nicht nur die tiefe Liebe
^Reinem Berufe , die er mir in das Herz
Mnzie . sondern auch, daß mir die tiefsten
Meilen der Wissenschaft vom Menschen er-
,-Mssen wurden . Quellen , die hinaufführen in
,5 ' Höhen und zugleich hinabKbren in nn-
Mviiche Abgründe . Freiin von Herner war
MMals noch ein BackfisÄckien. und ich stand
hn+r er  Blüte meiner Flegeliahre . Allerdings
,. ,«e mich der Ernst ineines Erlebnisses vor-

, reif gemacht. Ich hatte wenig Sinn
p,, ihre Neckereien, und es geschah nicht

kiMN. daß sie mich, der nie auf ihre Scherze
«mng, einen ungeleckten Bären nannte . Daß

ich dann eine herbe Antwort nicht schuldig
blieb , kannst du dir wohl denken."

„Das waren Kindereien , an die kein reifer
Mensch mehr denkt," fiel Egon ein.

„Bah , Flausen , wenn es nur das wäre !"
beharrte der Doltor . „Unsere Wege gingen
eben schnurstracks auseinander . Mit dem
Doltordiplom in der Tasche lief ich in die
Welt hinaus und kam nach Jahren als armer
Teufel zwar , aber an Eriahrung und . ich darf
wohl sagen , auch an Wissen bereichert zurück.
Das Backfischüien dagegen hatte sich unter¬
dessen einen alten , steinreichen Mann gekapert,
ist seither Witwe geworden und fahndet jetzt
nach einer Grasenkrone , die sie wohl auch er-
tzaschen wird , da es genug Kaoalicre gibt , die
einer Vergoldung ihres Wappens benötigen ."

„Dein Urteil scheint mir doch ein wenig
einseitig ." entgegneie Egon kopfschüttelnd,
„auch ich habe allen Grund , zu vermuten , daß
zwischen Frenn von Herner und dem Grafen
von Feldern ein ernstes Verhältnis besieht,
das aber von seiner Seite sicher nicht aus
Geldinteressen angeknüpit wurde , da er selbst
aus den reichsten Famittrn des Landes
stammt ."

„Graf Feldern , sagtest du ?" fragte der
Doktor sichtlich erregt . „Egon , worciuf gründet
sich deine Vermutung ?"

„Der Graf , dem bekannt ist. daß ich Paris
meine zweite Heimat nenne , fragte mich wegen
eines Brautichmuckes . den er von Paris
bringen taffen will , wobet er seine Verbindung
mit Freiin von Herner als nahe bevoisteheno
erwähnte, " antwortete Egon.

„Alle Wetter , hätte ich das gestern ge¬
wußt !" rief Doktor von Bergheim , seinem

Ärger durch einige Fechterhiebe mit ^ dem
grauen Regenschirm Lust machend . Plötzlich
blieb er sieben und fragte : „Glaubst du. daß
Freiin von Herner jetzt schon zu treffen ist ?"

„Wieso ?"
„Ich muß fie sprechen." erwiderte der

Doktor.
„Das hättest du gestern billiger haben

können," bemerite Egon lächelnd . „Heute
wird sie dich verdientermaßen abweisen ."

„Dann tat ich wenigstens meine Schuldig¬
keit," entgegneie der Arzt entschlossen, indem
er dem Freunde die Hund drückte und dann
rasch die entgegengesetzte Richtung ihres bis¬
herigen Weges einschlug.

Egon kannte die Eigenheiten des Doktors
zu genau , um ihn durch irgend welchen Ein¬
wand auszuhalten , er verlteß daher auch
seinerseits die Promcnadenstraße , um einem
in zierlichstem Schweizerstile gebauten und von
einem mit Blumen gelüllten Vorgärtchen um-
säumten Hause zuzuschreiten.

2.
Freiin von Herner bewohnte eine der

stattlichsten Villen des an architektonisch
schönen Bauten überreichen Bades und
schmückte diese mit all ' den Zulalen , die dem
Reichtum zu Geboie stehen. Während dies
aber anderwärts häufig genug eben nur des¬
halb geschieht, um den Reichtum zu zeigen,
verrieten hier alle diese Kleinigkeiten , von den
doppelten Fensterdraperien , die das grelle
Sonnenlicht wohltuend milderten , bis zu
prächtigen Teppichen des Treppenhaules . von
den mit den üppigsten exotischen Pflanzen
besetzten Blumentöpsen bis zu dem vergoldeten

Gitter , das die Villa gegen die Straße ab-
schloß, den ausgebildeten Schönheitssinn der
Herrin des Haules , und wer diese Frau,
jung und schön, geistnolk, unabhängig , rn°
mitten all' dieser Herrltchleit sah. glaubte in
ihr eine jener beoorzugien Sterblichen zu er¬
kennen. deren Weg eine gütige ^ -ee nnt
Blumen bestreute , auf daß der zarle Futz nich.
mit einem Sieinchen in Berührung komme.
Die vom Glück so sehr Begünstigte war eben
jetzt henngekehrt in ihrem Zimmer und zog
mit recht verdrießlichen Falten auf der wei -:cn
Stirn den ledernen Reithandschuh von dkl
kleinen Hand.

Mit dem Rücken an das Fenster gelehnt,
stand Gras Feldern , der auch heute von dem
beneidenswerten Vorrechte , die Dame tti ihr
Heim zu geieiien , Gebrauch gemacht haile.
Der Graf , ein schöner, hochgeivachsener und
elegant gekleideter Mann mit arisiokratiwi
scharf ausgeprägten Zügen , schien ganz in die
Betrachtung eines an dem Knopfe seiner Rcii-
gerte angebrachten goldenen Pferdekopscs
vertieft zu sein, in der Tat aber b»̂
achtele er jeden Zug in dem Antlitz d«
schönen Frau mit dem prüfenden Bäck eines
geübten Beobachters , wobei er wiederholt
ein gleichgültig heiteres Gelpräch mit ihr an-
zuknüp en suchte. Als aber Frelin von
Herner , diese Bemühungen gänzlich miß¬
achtend , an ihren Handschuhen herumnestelte,
näherte er sich der Dame und sagte:

„Sie find übel gelaunt und zerstreut.
Teuerste , wollen Sie dem Glücklichen, der Sie
nun bald die Seine nennen darf , nicht die
Ursache Ihrer Mißstimmung vertrauen ?"
Li i l^ ortsetzunq zolgt . »



Danksagung.
Für die so zahlreichen Beweise wohltuender Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unserer lieben guten
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwäge¬
rin und Tante

Frau Katharina Gräber
geb. Frankenbach

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz be¬
sonders danken wir für die hübschen und zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Flörsheim a. M.
Frankfurta. M.
Schlossborn,
Hamburg,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

den 29. April 1915.

Feanschmiede, Mg« ,
Sanier, Spengler,

ältere Zreier für Leit-
IpindeldreWnke.
Mgenlalkierer.

Slireimz. AMlagen
werden noch eingestellt.

Karallerieiperle Ärutf,
| Frankfurt o. M .,

Ealluswarte.

Möbliertes Zimmer
mit Balkon , in neuerbautem Hause , inmitten des

Ortes , an Herrn oder Dame

billig zu vermieten.
Näheres m der Expedition dieser Zeitung

Eine Herren-Weste
wurde gefunden . Gegen Erstattung der Einrük-
kungsgebühr abzuholen bei

Josef Birrrzweig , Grabenstraße.

Original Jriedrichsdorfer
*** Zwieback

ohne Brotkarte erhältlich

llpoweke Tlörsbelma. m

Empfehle täglich frischen

Spargel
per Pfund 80 PfennigPfennig

Anton Schick
Eisenbahnstraße 6.

~ —■■Handelslehranstalt-

Äurfus für Rädchea!
Höchst a. M

zw. Eintritt in ein Geschäft j
Prosp.u. Anmldg. Kaiserstr . 8 j

Kursbeginn 3. Mai.
>t XL

' {JOWMiS

erzeugt d.herrl .duftende,Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung , ä
Flasche 60 Pfg . Nur bei:

Drogerie Schmitt.

Efcenbahn-Tahrplan
607 451

438 436 E

456

Damen
erhallen dauerndenNebenverdienst
durch leichte Handarbeit . Muster
10 Pfg.
lliumpp. Frankfurta.M.
_Er . Friedberger Strotze 10.

Wohnung
2 Zimmer und Küche an
rnhige Leute zu vermieten.

Näheres Expedition.
Eine

Wohnung
an iiltere Leute zu
vermieten.

Näheres Expedition.

La. 20  junge Burschen
welche Lust haben das

ffimercifacb
zu erlernen , werden gegen Vergütung und Lehrver¬
trag eingestellt.

Diamant -Steingut =Werke
Frankfurta. M.

G. ra. b. H.
Werk Flörsheim a. /A.

♦ Gut erhaltener Oien#
billig abzugeben . Hochheimerstr 11

Mfandscheine,Zahngebisseu.Teile
P Gold , Silber . Do"ouble, Brillant
B .Martin fr.Mainz , Klarastratze23Hl̂Uiino ®urt,s_ halterin,Filialleiterin
etc. bekleiden junge Mädchen u.
Damen nach gewissenhafter Aus¬
bildung . Tages - und Abendunter¬
richt, Ratenzahlung.
„Merkur", Frankfurt a. M,

Vilbelerstr . No. 3. 1. Et.
-Rübsamen ’sche —
Sprach- u. HandelslebranstaltI

SrnideMiile Mit
Haupt-Aufnahme: 3. Mai

für Schüler u. Schülerinnen!
Neu-Einrichtung

1- und 2-jähr. Handelsfach¬
klasse mii Franzos, u. Eng¬
lisch. "9 *® Anmeldungen
täglich: Kaiserstrasse 8.
MSchul jahrbeginn:3. Mai.j

Weser-

Gültig vom 1. Mai . 1915 ab.
Bon Flörsheim nach Kastel.

654» 702 850* 900 1230 141 348
717 821 903 1023 1211

Von Kastel nach Flörsheim.
536 625 850 1038 1222 147 320

632 731 830* 945 1025* H44
Von Flörsheim nach Frankfurt.

554 642 906 1055 1240 205 347 453
650 748 817* 1002 lg42* 1201

Von Frankfurt nach Flörsheim.
614* 822 812 821* 1151 1259 310 412

637 742 824 943 H26
Bemerkungen:

Die Zeiten von 600 abends bis 559 morgens
durch Unterstreichen der Minutenzahl gekennzeichnet

* bedeutet : Verkehrt nur Sonntags vom 1. 5.
9. sowie am 13. 5. und''24. 5.
bedeutet : Verkehrt nur Werktags vor Sonn-

Feiertagen.
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Edel-Kopffalat
Spinat, alle Frühlingsblumen, alle Sämereien,

musepflanzen, Blühende(Topfpflanzen
empfiehlt

Friedrich Ems, ©öettterei am FriB

raset«
empfiehlt

Muri Mirbach
Altes

Kupfer , Kotguss,
Zink, Blei , Eisen
kauft zu höchsten Preisen gegen

Kaffe
Carl Diümann

Höchst n-  M ., Hauptstr . 43.

45 Pfennig für jedes Pfum
alle Strickwolle

Altmetalle — Neutuchabfälle — <5^
kauft zu höchsten Preisen

Prai;  Mainz . Mgalft j= = - — ^m

Herztlicbca Institut
zur Behandlung von

Beinleiden aller Art
(Krampfadern , Schutzwunden, Geschwüren, Platt-

fützen, Flechten, Gelenkleiden etc.

f
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Cie,
tag

lenm
lehr
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mittels heitzer Luft , Bestrahlung und besonders präpariert^
Etbsverbände , ohne Bettruhe und Berufsstörung . E
verlange kostenloses Prospekt. Leitender Arz Dr . med.

Kabisch, Frankfurt a. M., Bockenheimerlandstratze 2.
Telefon Hansa 6007.

— Heil-Institut für Beinleiden -
Beingeschwüre. flderleiden, Flechten, Plattfuß-

^Behandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berufsstöru"-

Spezialarzt Dr. Franke.
[3n Mainz , Frauenlobstratze 16, Mont . u. Donnerst . I

Arme und Frauen unserer Krieger ermätzigt.

US'

Vrueksscken aller ^ rl:
l. Seschästsclrucksachen

AdrebkartenIn allen Groben
Angebote in Postkartenforrna!
Angebote in Briefform
Auftragsbestät.-Formulare
Aufklebadressen für Pakete
Auftragserteilungs-Formulare
Besuchsanzeigen
Briefbogen
Briefumschläge
Frachtbriefe rn. Firmaeindrnck
Kataloge
Lieferscheine
Mitteilungen
Nachnahmekarten
Paketbegleitadressen
Postkarten

Preislisten
Prospekte
Quittungsformulare
Rechnungen in allen Oröben
Rundschreiben
Speisen - und Weinkarten
Tabellen
Versandanzeigen
Wechselformulare
Weinpreislisten
Wein-Etiketten
Zahlkarten
Zahlungsaufforder.-Formulare

SM2
2KS

Beinrieh Dreisbach,
flörsbcfm a . M

Karthäuserstr . ö.

Reelle Bedienung. Billige Preise

■«
II. Vereinsdrucksachen

Einladungen
Eintritts- und Mitgliedskarten
Festbücher
Programme
Liederbücher
Satzungen
Speisen- und Weinkarten
Plakate
Vereinsschilder
Tafellieder
Tanzkarten

m. Familiendrucksachen
Danksagungen
Einladungen
Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten

Hochzeitsdrucksachen
Einladungen
Speisekarten
Taffeilieder
Zeitung (Kladderadatsch)
Trauerdrucksachcn

Todes-Anzeigen
Danksagungen

Verlobungs-Anzeigen
Visitkarten

w. Bmliiche Drucksache"
Formulare und Tabellen

in verschiedenen Form«̂
Haushaltpläne
Satzungen
Schulentlassungszeugnisse
Gemeinde-Rechnungen

Flörsheimer Zeitung.
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